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Zusammenfassung: Das Selbststudium während der Online-Distanz-
lehre stellte häufig eine Herausforderung für Studierende dar. Potenzielle 
Gestaltungs- und Unterstützungsmöglichkeiten konnten im Zuge der 
Ausrichtung auf eine kurzfristige Tauglichkeit kaum ausgeschöpft wer-
den. Ziel dieses Beitrags ist es, die Entwicklung eines Qualifizierungs-
konzeptes für Lehrende zur Gestaltung eines begleiteten Selbststudiums 
im digitalen Bildungsraum vorzustellen. Das skizzierte Qualifizierungs-
konzept erscheint geeignet, um gemeinsame Lehrentwicklungen anzure-
gen und begleiten zu können. Zugleich wird im Rahmen der exemplari-
schen Betrachtung der Interessen und Perspektiven der Teilnehmenden 
deutlich, dass es zudem eine Veränderung von Rahmenbedingungen be-
darf, um die Gestaltung neuer Lehr-Lern-Kulturen zu ermöglichen. 

Schlagworte: Selbststudium; Hochschuldidaktik; Mediendidaktik; Design-
Based Research; Lehrentwicklung; Qualifizierung 

Abstract: Self-study during online distance learning often presented chal-
lenges for students. Potential design and support options could hardly be 
exhausted in the course of the focus on short-term suitability. The aim of 
this paper is to present the development of a qualification concept for uni-
versity teachers to design supported self-study. The outlined qualification 
concept appears to be suitable for stimulating and accompanying joint 
teaching developments. At the same time, the exemplary consideration of 
the interests and perspectives of the participants makes it clear that a 
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change in framework is also required to enable the design of new cultures 
in teaching and learning. 

Keywords: self-study; higher education; media didactics; design-based re-
search; teaching development; qualification 

1 Einleitung 

Durch die Kontaktbeschränkungen im Rahmen der Corona-Pandemie 
und Zeiten von Online-Distanzlehre war die universitäre Lehre in den 
letzten Jahren ohne digitale Medien kaum vorstellbar. In Evaluationen of-
fenbarten sich jedoch auch konkrete Probleme und Entwicklungsfelder. 
Mit den Erfahrungen der Digitalisierung unter Bedingungen der Online-
Distanzlehre gelangt man zu der Erkenntnis, dass es bisher noch nicht 
ausreichend gelungen ist, die soziale Dimension des Studiums auch im 
virtuellen Raum zu berücksichtigen (vgl. Sälzle et al. 2021) und insbeson-
dere das Selbststudium als bedeutsamen Bestandteil des sozialen Aus-
tauschs und der Gemeinschaft mitzudenken (vgl. Kahnwald et al. 2016). 
Die gezielte didaktische Gestaltung von digital gestützter, kooperativer 
Selbstlernphasen hat im Kontext der Pandemie zwar an Bedeutung ge-
wonnen, aber zugleich wurde das Potenzial zur Weiterentwicklung des 
Selbststudiums an unterschiedlichen Stellen deutlich.  

Gegenwärtig stellt sich entsprechend an vielen Hochschulen die her-
ausfordernde Frage, wie die im Kontext der Corona-Pandemie vielfältig 
entwickelten Handlungsstrategien systematisch in hochschulischer Bil-
dung verankert werden können (z.B. Wissenschaftsrat 2022). An diese 
Herausforderungen und den Erfahrungen aus den „Corona-Semestern“ 
anknüpfend wird mit dem Hochschulentwicklungsprojekt Virtuell beglei-
tetes Selbststudium im erweiterten Bildungsraum (kurz ViBeS) an der Uni-
versität Vechta aktuell der Versuch unternommen, die Gestaltungsmög-
lichkeiten und -dimensionen des Selbststudiums im erweiterten Bil-
dungsraum aus der Perspektive der Hochschulentwicklung stärker in den 
Blick zu nehmen. Ziel dieses Beitrags ist es, anhand der Entwicklung und 
erster Erfahrungen mit einem Qualifizierungskonzept einen Ansatz für 
eine gemeinsame Gestaltung des Selbststudiums im digitalen Bildungs-
raum zu beschreiben.  

Die Darstellung des Qualifizierungskonzeptes gliedert sich in drei Ab-
schnitte und orientiert sich an den Forschungsphasen der entwicklungs-
orientierten Bildungsforschung nach Sesink und Reinmann (2015). Im 
ersten Abschnitt wurde eine Problematisierung der Praxis zur Gestaltung 
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des Selbststudiums und eine Aufarbeitung des Forschungsstandes vorge-
nommen (Kap. 2). So sollen Möglichkeiten der Ausgestaltung eines 
Selbststudiums sichtbar und Limitationen bisheriger Begriffsverständ-
nisse und Konzepte zur Orientierung für die Gestaltung des Selbststudi-
ums markiert werden. Der zweite Abschnitt fokussiert die theoretischen 
und empirischen Annahmen zur Planung eines Qualifizierungskonzep-
tes (Kap. 3) sowie den Entwurf einer konkreten Fortbildungsreihe zur Be-
gleitung des Selbststudiums an der Universität Vechta (Kap. 4). Daran 
anschließend erfolgt im letzten Abschnitt eine Dokumentation der gegen-
wärtigen Praxiserprobung in Form eines Praxisberichts und einer Refle-
xion der eigenen Erfahrungen (Kap. 5). Abschließend werden erste 
Schlussfolgerungen zum Potenzial des Qualifizierungskonzeptes, Leh-
rentwicklungsprozesse anzuregen, gezogen (Kap. 6). 

2 Selbststudium – eine herausfordernde Aufgabe für Lehrende? 

Aktuelle Erkenntnisse zur Onlinelehre unter Pandemiebedingungen zei-
gen deutliche Auswirkungen auf die Lern- und Lebenssituation von Stu-
dierenden. Insbesondere im Kontext des Selbststudiums bemängelten 
Studierende die fehlenden Interaktionsmöglichkeiten mit anderen Stu-
dierenden sowie Anforderungen zur Selbstorganisation (vgl. Sälzle et al. 
2021). Diese Ergebnisse zeigten sich auch an Lehrveranstaltungsbewer-
tungen und Studierendenbefragungen des Qualitätsmanagements der 
Universität Vechta im Wintersemester 2020/2021 im spezifischen. Prob-
lematisch wird, wie eben in den verschiedenen bundesweiten Evaluatio-
nen auch, das Selbststudium gesehen, bei dem vor allem die fehlenden 
Möglichkeiten, sich gut mit anderen Studierenden austauschen zu kön-
nen, und insgesamt ein Verlust des Gemeinschaftsgefühls von den Stu-
dierenden bemängelt wird (69% von 232 Nennungen in den Freitextant-
worten). Bisher scheint es im Allgemeinen wie auch an der Universität 
Vechta im Spezifischen nicht ausreichend gelungen zu sein, die soziale 
Dimension des Studiums auch im virtuellen Raum zu berücksichtigen 
(vgl. Sälzle et al. 2021) und das Selbststudium als bedeutsamen Bestand-
teil des sozialen Austauschs und der Gemeinschaft in den Blick zu neh-
men (vgl. Kahnwald et al. 2016). 

Der Begriff Selbststudium hat sich in der Hochschullehre etabliert, um 
den in einem gewissen Grad selbstgesteuerten Anteil des Studiums her-
vorzuheben, welcher auch formal durch die Vergabe von Credit-Points 
berücksichtigt wird (vgl. Kleß 2016). Diese allgemein gefasste Darstellung 
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bietet jedoch nur wenig Hinweise zur konkreten Gestaltung von ange-
messenen Rahmenbedingungen und Begleitangeboten für das Selbststu-
dium und bezieht sich vornehmlich auf die Lernenden (vgl. Kleß 2016). 
In welcher Weise Digitalisierungsprozesse das Selbststudium unterstüt-
zen oder gar erschweren bzw. inwiefern sich hochschulische Rahmenbe-
dingungen verändern (sollten), wird bei einer solchen Perspektive weit-
gehend ausgeblendet. Anknüpfend an Landwehr und Müller (2008) las-
sen sich aus Sicht von Hochschullehrenden drei unterschiedliche Typen 
des Selbststudiums unterscheiden – dem begleiteten Selbststudium, dem 
individuellen Selbststudium und dem freien Selbststudium –, in denen 
die Intensität der Betreuung durch die Hochschullehrenden variiert. Das 
Konzept erzielte vermeintlich bislang wohl den größten Einfluss in der 
Literatur zum Selbststudium (z.B. Böhner/Mersch 2010; Kleß 2016; Paul 
et al. 2021). Wenngleich die Rolle der Hochschullehrenden in diesem 
Konzept dezidiert beachtet wird, ergeben sich deutliche Limitationen. So 
erscheint das Modell eher einen Fokus auf die Berechnung des erwarteten 
Arbeitsaufwands zu legen und weniger lerntheoretische Überlegungen 
zu berücksichtigen.  

Die herausfordernde Aufgabe von Lehrenden besteht jedoch gerade 
darin, Selbststudiums-Arrangements auf mikrodidaktischer Ebene zu re-
alisieren, die Selbststeuerung der Studierenden durch die Gestaltung ge-
eigneter Rahmenbedingungen in variablen Formen und Graden tatsäch-
lich erfordern und ermöglichen (vgl. Zellweger Moser/Jennert 2018). Wie 
diese Realisierung von Selbststudium-Arrangements gestaltet werden 
kann, wird begrifflich in der Lehrpraxis von Hochschullehrenden dabei 
sehr unterschiedlich diskutiert (vgl. Gerber, im Druck). Eine vielverspre-
chende Orientierung für Hochschullehrende bietet das von Brockmann 
et al. (im Druck) vorgelegte Modell. Unter dem Begriff Selbststudium ver-
stehen sie „[…] Lernaktivitäten, bei denen die Lernenden den Lernzeit-
punkt und den Lernort selbst bestimmen, Lehrende aber an der Initiie-
rung, Gestaltung und Evaluation des Lernprozesses mitwirken können“ 
und beschreiben, die Gestaltung des Selbststudiums auf einem „Konti-
nuum“ zwischen geleiteten und autonomen Entscheidungsfeldern 
(Brockmann et al., im Druck). Um Hochschullehrende hierbei zu unter-
stützen, wurde in einem Teilprojekt von ViBeS ein Qualifizierungskon-
zept für Hochschullehrende zur Förderung der Kooperation und Kollabo-
ration von Studierenden mithilfe digitaler Medien im Selbststudium ent-
wickelt.  
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3 Konzeptionelle Grundlagen zur Entwicklung  
eines Qualifizierungsangebots 

In Anlehnung an Tulodziecki et al. (2014) umfasst das Qualifizierungs-
konzept die folgenden Aspekte: Zielvorstellungen (Kap. 3.1), Annahmen 
zu den Voraussetzungen der Lehrenden (Kap. 3.2), Annahmen zu poten-
ziell relevanten Lern- und Lehrhandlungen (Kap. 3.3) sowie konzeptbezo-
gene Module einer Fortbildungsreihe (Kap. 4). Dabei wird das Ziel ver-
folgt, die im Rahmen des Entwicklungsvorhabens getroffenen didakti-
schen Entscheidungen nachvollziehbar darzustellen und zu begründen. 

 
3.1 Zielvorstellungen 

Für die theoriegeleitete Entwicklung eines Konzeptes wird die hochschul-
didaktische Professionalisierung mit Bezug auf relevante Kompetenzen 
und Kompetenzmodelle in der Hochschullehre (z.B. Trautwein/Merkt 
2012; Redecker/Punie 2017) verstanden als (Weiter-)Entwicklung didakti-
scher Artikulations- und Reflexionsfähigkeit sowie Fähigkeit zur Gestal-
tung kooperativer und kollaborativer Selbststudiumselemente. Eine zu-
künftig verstärkte Aufgabe von Hochschullehrenden wird in der professi-
onellen Gestaltung von flexiblen Lehr- und Lernarrangements mit digita-
len Medien gesehen (vgl. Orr et al. 2019). Um diese Aufgabe professionell 
erfüllen zu können, sollten hochschuldidaktische Qualifizierungsange-
bote insbesondere den Erwerb von (fachspezifischen) medien- und hoch-
schuldidaktischem Wissen unterstützen (vgl. Lübcke et al. 2022). Dieses 
Wissen über Begriffe, Modelle und Theorien soll die Grundlage bilden, 
um Erfahrungen sowie Handlungsbedingungen in Lehrkontexten den-
kend verarbeiten und eigene erfahrungsbasierte Vorstellungen beurteilen 
zu können. Für das entwickelte Qualifizierungskonzept wurde entschie-
den, die (Weiter-)Entwicklung der didaktischen Artikulations- und Refle-
xions- sowie Gestaltungsfähigkeit der Lehrenden hinsichtlich folgender 
Teilziele zu fördern und zu unterstützen: Lehrende können die eigenen 
Vorstellungen zum Selbststudium formulieren, die eigene Rolle als Leh-
rende zur Unterstützung des Selbststudiums reflektieren und sind in der 
Lage, Szenarien zur Unterstützung des Selbststudiums mit digitalen Me-
dien unter Berücksichtigung, didaktischer, lerntheoretischer und bil-
dungstheoretischer Perspektiven zu gestalten, zu analysieren, zu begrün-
den und zu bewerten. Ferner sollen Lehrende sinnvolle Erfahrungen zur 
gemeinschaftlichen Lehrentwicklung im Rahmen des Angebots ermög-
licht werden. In der Ermöglichung dieser Erfahrungen wird die Chance 
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gesehen, einen Beitrag zur Teilhabe an partizipativen Entwicklungspro-
zessen im Kontext der Hochschullehre in einer „Kultur der Digitalität“ 
(Stadler 2016) zu leisten. 

3.2 Annahmen zu den Vorraussetzungen der Lehrenden 

In Bezug auf die Vorannahmen zu den Voraussetzungen der Lehrenden 
ist es bedeutsam, dass trotz des zunehmenden Fokus auf Lehre und Lehr-
qualität (vgl. Wissenschaftsrat 2022). Lehrende neben ebenso prioritären 
Aufgaben wie Forschung oder Transfer, digitalitätsbezogenens pädagogi-
sches Wissen vorrangig autodidaktisch erwerben (vgl. Kreulich et al. 
2021). Ob und in welcher Form digitale Medien in der Lehre zum Einsatz 
kommen, hängt so häufig von der Initiative der Lehrenden ab (vgl. Kreu-
lich et al. 2021). Ein wichtiger motivierender Faktor ist dabei die kollegiale 
Kooperation und der Austausch (vgl. Kreulich et al. 2021). Hingegen wa-
ren durch die Corona-Pandemie viele Hochschullehrende gezwungen, di-
gitale Medien in ihrer Lehre einzusetzen (vgl. Lübcke et al. 2022). So 
mussten Hochschullehrende unter den Rahmenbedingungen einer glo-
balen Pandemie (d.h. fehlende Präsenzmöglichkeiten, fehlende Pla-
nungssicherheit, Stress, etc.) gewissermaßen ihre (bestenfalls bereits di-
gital unterstützte) Präsenzlehre ad hoc auf rein digitale Distanzlehre um-
stellen. Die Corona-Semester haben so dazu geführt, dass eine breitere 
Masse an Hochschullehrenden Erfahrungen mit digitalen Medien sam-
meln konnte. Malewski et al. (2020) und Sälzle et al. (2021) kommen in 
ihren Studien zu dem Ergebnis, dass zwei große Herausforderungen für 
Lehrende, die Aktivierung und Unterstützung der Gruppenarbeit von 
Studierenden in der Online-Distanz-Lehre waren (vgl. Malewski et al. 
2021; Sälzle et al. 2021). Die im Rahmen der Kontaktbeschränkungen ent-
standenen Lehrkonzepte und Erfahrungen eröffnen aber auch die Mög-
lichkeit, an die überwundenen Einstiegshürden in Bezug auf digital ge-
stützte Lehr- und Lernsituationen anzuknüpfen und einen Beitrag zur 
Weiterentwicklung der Hochschullehre zu leisten. Anhand der Studien-
ergebnisse werden digitalisierungsbezogene Kompetenzen von Lehren-
den in der Lehrpraxis sowie Unterstützungsbedarfe sichtbar. Insgesamt 
werden digitale Medien jedoch vorrangig eingesetzt, um rezeptives Ler-
nen zu unterstützen (vgl. Lübcke et al. 2022). Die Potenziale erscheinen 
in diesem Zusammenhang noch nicht ausgeschöpft. 
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3.3 Lern- und Lehrhandlungen 

Die als sinnvoll angenommenen „Lern- sowie Lehrhandlungen“ (Grafe 
2008) betreffend wird in der gemeinsamen Gestaltung und Entwicklung 
von didaktischen Gestaltungsansätzen für Selbststudiumsanteile in eige-
nen Lehrveranstaltungen die Möglichkeit gesehen, die zwei Zielvorstel-
lungen im Rahmen eines medien- und hochschuldidaktischen Qualifizie-
rungsangebots verbinden zu können.  

Um die Zielstellung, die eigenen Perspektiven zur Unterstützung des 
Selbststudiums reflektieren zu können, zu erreichen, wurde ein Ansatz 
zur Artikulation von Metaphern gewählt. So sollten über die Entwicklung 
von Metaphern die Vorstellungen der teilnehmenden Lehrenden über 
selbststudiumsrelevante Aspekte sowie über ihre Tätigkeit als Hochschul-
lehrende sichtbar und diese für die eigene Reflexion und Rückmeldungen 
von Dritten zugänglich gemacht werden. Somit sollte es möglich werden, 
(a) an die Lernvoraussetzungen der Lehrenden anzuknüpfen und (b) das
Spektrum unterschiedlicher Normalitätsvorstellungen zum Selbststu-
dium in der Hochschulbildung hinsichtlich relevanter Aspekte offenzu-
legen und aus medien- und hochschuldidaktischer Perspektive zu thema-
tisieren. Eine zentrale Annahme des Konzeptes ist es, dass zum Verste-
hen und zur Erklärung abstrakter Begriffe und Konzepte (wie z.B. Selbst-
studium oder digitale Medien) Erfahrungen aus anderen Bereichen her-
angezogen werden und mit Metaphern eine Untersuchung und Reflexion
des Sprechens und Denkens über diese Begriffe und Konzepte erfolgen
kann (vgl. Rau 2020, 337). „Dem Einsatz von Metaphern […] wird das Poten-
zial zugesprochen, implizites Wissen, Vorstellungen und Überzeugungen arti-
kulieren und reflektieren zu können“ (Rau 2020, 266). Metaphern spielen in
Bildungskontexten aber auch jenseits ihrer Erklärungs- und Verständnis-
funktion eine Rolle und dienen ebenso als Diskussionsobjekte, die von
einer Gruppe geteilt werden, um eine gemeinsame Sprachebene zu fin-
den (vgl. Rau 2020, 283). Durch die Formulierung, Diskussion und Refle-
xion von Metaphern sollen Lernsituationen geschaffen werden, um die
(Weiter-)Entwicklung einer Artikulations- und Reflexionsfähigkeit zu er-
möglichen.

Zur Fokussierung der gestaltungsorientierten Ziele wird in Anleh-
nung an den Lesson-Study-Ansatz (Hervas 2021) ein (lehr-)projektorien-
tiertes Vorgehen gewählt. Das Ziel ist es, gemeinsam mit Lehrenden Ge-
staltungsansätze für kooperative und kollaborative Selbststudiumsanteile 
in Lehrveranstaltungen zu entwickeln und der Hochschulöffentlichkeit 
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zur Verfügung zu stellen. Die Überlegungen basieren auf praxisorientier-
ten und forschungsgestützten Arbeiten zu Merkmalen wirksamer unter-
richts- (z.B. Lipowsky/Rzejak 2021) und lehrbezogener Fortbildungen 
(z.B. Liebold et al. 2021; Schütz-Pitan/Hense 2019). Die Aussicht auf Aus-
tausch und Zusammenarbeit mit Kolleg:innen stellt nach Lipowsky und 
Rzejak (2021, 46) einen wichtigen Grund zur Teilnahme an Fortbildun-
gen dar. Sozial-konstruktivistischen Lerntheorien folgend können inten-
sive Kooperationen besonders zu einer Weiterentwicklung von Überzeu-
gungen und Handlungspraktiken beitragen (vgl. Lipowsky/Rzejak 2021, 
47f). Die handlungsorientierte und gestalterische Erstellung eines ent-
sprechenden Produkts in einem situierten Ansatz ermöglicht so vielfäl-
tige Erfahrungen und Lernprozesse (vgl. Lipowsky/Rzejak 2021, 51). Die 
didaktische Umsetzung einer entsprechenden Produktorientierung er-
folgt hier in Form eines (Lehr-)projektes mit wiederkehrenden Input-, Er-
probungs- und Reflexionsphasen, welche die Lehrenden zur zielgerichte-
ten Reflexion und Analyse ihrer eigenen Praxis anregen sollen. Das „Ler-
nen in Projekten“ kann in Anlehnung an Kerres (2018, 380) als eine Me-
thode zur Gestaltung problemorientierter Lernangebote beschrieben wer-
den. Die Orientierung an dem Konzept der Problemorientierung kann 
nach Kerres (2018) geeignet sein, um, wie in diesem Fall notwendig, kom-
plexere Kompetenzen zu vermitteln (vgl. Kerres 2018, 384). 

4 Entwurf einer konzeptbezogenen Fortbildungsreihe 
an der Universität Vechta 

Aus Basis der konkretisierten Zielvorstellungen und den formulierten 
Annahmen zu den Lernvoraussetzungen der Hochschullehrenden wurde 
unter Berücksichtigung der begründeten Überlegungen zu den Lernakti-
vitäten und dafür notwendige Lehrhandlungen ein konkretes Fortbil-
dungskonzept entwickelt. 

4.1 Fortbildungsreihe „Das Selbststudium begleiten“ 

Die Entwicklung der nun näher zu beschreibenden Fortbildung Das 
Selbststudium begleiten begann im Wintersemester 2021/2022. Zur Reali-
sierung wurde ein lehrprojektorientiertes Blended-Learning-Konzept mit 
drei Modulen entwickelt. Die Module bauen aufeinander auf, können 
aber zur Erhöhung der Teilnahmeflexibilität von Lehrenden auch einzeln 
besucht werden. Diese Module umfassen zwischen 10 und 20 Arbeitsein-
heiten (à 45 Minuten), die sich jeweils auf einen Präsenzanteil, eine E-
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Learning- sowie eine Dokumentationsphase aufteilen. Dies ergibt einen 
Aufwand von 40 Arbeitseinheiten für die gesamte Fortbildung, die die 
Teilnehmenden zu absolvieren haben. Adressat:innen sind alle Lehren-
den, Promovierenden und wissenschaftlichen Mitarbeitenden an der 
Universität Vechta. 

Abb. 1 – Visualisierung der drei Module im zeitlichen Ablauf (eigene Darstellung) 

4.2 Modul I: Perspektiven zur Unterstützung des  
  Selbststudiums für und von Hochschullehrenden 

Modul I Mehr als PDFs hochladen - Perspektiven zur Unterstützung des 
Selbststudiums für Hochschullehrende soll die Möglichkeit bieten, die eige-
nen Perspektiven zur Unterstützung des Selbststudiums mittels Meta-
phern reflektieren zu können und praktische sowie theoretische Möglich-
keiten kennenzulernen, wie das Selbststudium der Lernenden begleitend 
unterstützt werden kann. Zur Erarbeitung entsprechender Metaphern 
und Interpretationen wird das Modul mit einer vorbereitenden Aufgabe 
zum hybriden Workshop begonnen. Die Formulierung der Aufgabe ori-
entiert sich dabei an bestehenden empirischen Untersuchungen (z.B. 
Arslan/Karatas 2015; Poom-Valickis et al. 2012) sowie praktischen Erfah-
rungen (z.B. Rau 2020) aus der Lehrer:innenbildung zur Formulierung 
von Metaphern. Die Aufgabe besteht darin, dass die Lehrenden ihre Vor-
stellungen zum Begriff Selbststudium und der Bedeutung von digitalen 
Medien im Selbststudium mithilfe jeweils einer Metapher zum Ausdruck 
bringen. Zur Bearbeitung stehen den Teilnehmenden Textfelder in der 
modulbegleitenden Stud.IP-Studiengruppe zur Verfügung. 
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Innerhalb des hybriden Workshops wird in mehreren Schritten an der 
Entwicklung und Diskussion von Metaphern weitergearbeitet. Zur Dis-
kussion der verschiedenen Metaphern werden tabellarische Übersichten 
erstellt und zur Sichtung und Interpretation während einer Gruppenar-
beitsphase ausgeben sowie über Stud.IP als Arbeitsergebnisse dokumen-
tiert. Die begründet ausgewählten Metaphern sollen in den Phasen einer 
Think-Pair-Share-Gruppenarbeit als Diskussionsanlass dienen und ge-
meinsam diskutiert und reflektiert werden. So kann es durch die Ausei-
nandersetzung mit weiteren Perspektiven möglich werden, die Grenzen 
und Probleme bestimmter Metaphoriken zu erkennen und Ideen für die 
eigene Handlungspraxis zu generieren. 

Zum Abschluss des hybriden Workshops erfolgt eine Reflexionsse-
quenz zur Diskussion der gewonnenen Erkenntnisse sowie zur Einschät-
zung und Weiterentwicklung des Moduls. 

4.3 Modul II: Werkstatt zur digitalen Begleitung des Selbststudiums 

Modul II Digital ist mehr als Distanzlehre! - Planungshilfen und Umsetzungs-
beispiele zur digitalen Begleitung des Selbststudiums zielt auf die Entwick-
lung von Handlungsideen zur Unterstützung und Gestaltung von Selbst-
studiumselementen ab und bietet die Möglichkeit, lerntheoretische An-
nahmen zur Gestaltung von Selbststudiumselementen mit technischen 
und didaktischen Möglichkeiten sowie empirischen Erkenntnissen zur 
Umsetzung zu verknüpfen.  

Die inhaltliche Schwerpunktsetzung dieses Moduls erfolgt unter Be-
rücksichtigung der theoretischen und empirischen Erkenntnisse zur Ge-
staltung von Selbststudiumselementen und der Unterstützung von Stu-
dierenden. Zudem sollte der Versuch unternommen werden, offen für 
die Erfahrungen der Lehrenden im Prozess der Gestaltung und Unter-
stützung des Selbststudiums von Studierenden zu sein. Über die inhalt-
liche Auseinandersetzung mit medien- und hochschuldidaktischen Mo-
dellen und lerntheoretischen Ansätzen wird sich zunächst die Struktur 
und der Charakter von Selbststudiumsanteilen in Lehrveranstaltungen 
vergegenwärtigt. Die Auswahl umfasst Phasen- und Prozessmodelle (z.B. 
Schmitz/Wiese 2006; Landwehr/Müller 2008; Brockmann et al. im 
Druck) sowie Szenarienmodelle (z.B. Schulmeister et al. 2008; Mayrber-
ger 2010). Diese und weitere relevante Forschungs- sowie Arbeitsergeb-
nisse aus dem ersten Modul werden den Teilnehmenden über die modul-
begleitende Stud.IP-Studiengruppen als Selbststudiumsmaterialien zur 
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Verfügung gestellt. Die ausgewählten didaktischen Modelle und lernthe-
oretischen Annahmen zum Selbststudium bieten die Möglichkeit, diese 
wissenschaftlichen Konzepte – über die Betrachtung der aus Modul I 
stammenden Metaphorik – in Beziehung zu den eigenen Vorstellungen 
setzen zu können. 

Im Rahmen des hybriden Workshops entwickeln die Lehrenden im 
Sinne einer Projektorientierung auf Basis ihrer bisherigen Erfahrungen 
eine erste Idee, welchen Entwicklungspotenzialen für ihre Lehre mit 
Selbststudiumsanteilen sie weiter nachgehen möchten. In mehreren 
Schritten wird eine didaktische Planung zur Gestaltung einer Selbstler-
numgebung anhand der Gestaltungselemente Lernziele, methodische Um-
setzung und Lernprozessevaluation vorgenommen (vgl. Zellweger Mo-
ser/Jenert 2018, 98). Im Sinne einer Werkstatt werden anschließend erste 
Umsetzungen der geplanten Elemente zur Begleitung des Selbststudi-
ums in dem an der Universität Vechta eingesetzten Lernmanagementsys-
tem Stud.IP erarbeitet und diskutiert. 

Zum Abschluss des hybriden Workshops erfolgt auch in diesem Mo-
dul eine Reflexionssequenz zur Diskussion der gewonnenen Erkennt-
nisse sowie zur Einschätzung und Weiterentwicklung des Moduls.  

4.4 Modul III: Begleitete Praxiserprobung zum  
  virtuell begleiteten Selbststudium 

Modul III Wie funktioniert das in der Praxis? Unterstützung für Hochschul-
lehrende zum virtuell begleiteten Selbststudium zielt auf eine individuelle 
Schwerpunktsetzung ab und bietet die Möglichkeit, das erworbene me-
dien- und hochschuldidaktische Wissen mit der eigenen Lehrpraxis in ei-
nem Lehrprojekt zu verknüpfen. Die Gestaltung eines virtuell begleiteten 
Selbststudiums kann für Hochschullehrende zu einer Herausforderung 
werden. Obwohl hochschulische Angebote, wie auch hier der Fall, den 
technischen Umgang mit digitalen Medien exemplarisch erklären und di-
daktische Gestaltungsmöglichkeiten darstellen, sind Lehrende bei der 
konkreten Realisierung vielfach auf sich allein gestellt. An diesen Punkt 
setzt das abschließende Modul III an. Es gilt, die in den vorherigen Mo-
dulen entwickelten Perspektiven und Handlungsideen zum Gegenstand 
für eine Praxiserprobung in der eigenen Lehre zu machen.  

Zur Unterstützung der Hochschullehrenden wird das Modul mit ei-
nem Kick-off-Event über 90 Minuten begonnen. Nach einer Erläuterung 
des Veranstaltungskonzeptes als Lehrhospitation sowie einem Kennen-
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lernen werden in mehreren Schritten erste Ideen zur Begleitung und Un-
terstützung des Selbststudiums in den eigenen Lehrveranstaltungen for-
muliert und vorgestellt. Die für dieses Modul gewählte Idee ähnelt einer 
kollegialen Lehrhospitation, welche als Bindeglied „zwischen theoreti-
scher Qualifizierung und alltäglicher Lehrpraxis “ (Kempen/Rohr 2021, 
2) fungiert. Das Konzept der kollegialen Lehrhospitation eignet sich ent-
sprechend gut in Bezug auf die Zielvorstellungen des Moduls, da zum
einen Lehrende von ihren Kolleg:innen ein konstruktives Feedback zur
Gestaltung ihres didaktischen Szenarios erhalten, welches sie anregen
kann, ihre Lehre weiterzuentwickeln. Zum anderen bietet es den hospi-
tierenden Personen die Möglichkeit, einem realen, Szenario mit Selbst-
studiumselementen beizuwohnen und sich Inspirationen einzuholen,
um die eigenen Kompetenzen und Handlungsmöglichkeiten in diesem
Bereich zu erweitern. Im Fokus der Hospitationen steht auch die Stär-
kung und Verbreitung von Konzepten zur virtuellen Begleitung des
Selbststudiums in der Lehre an der Universität Vechta durch den kollegi-
alen Austausch im Sinne einer Communitiy of Practice.

5 Praxisbericht: Erste Erfahrungen und Reflexionen  
zur Realsierung des Konzepts 

Mit den vorherigen Kapiteln wurde eine medien- und hochschuldidakti-
sche Qualifizierung für Lehrende an der Universität Vechta vorgelegt, 
welche Weiterentwicklungen auf den hochschuldidaktischen Handlungs-
ebenen der „(Lehr)veranstaltung“ sowie der „(Lern)Situation“ (Wildt 
2002) fokussiert. Das vorgelegte Konzept kann als „eine in der Vorstel-
lung vorweg genommene ‚bessere‘ Praxis“ (Sesink/Reinmann 2015, 75) 
beschrieben werden, welche „auf ihre Realisierungsmöglichkeiten hin“ 
(Sesink/Reinmann 2015, 75) zu erproben ist. Diese gegenwärtige Erpro-
bung wird im Folgenden in Form eines Praxisberichts aus der Perspektive 
des Autors reflektiert und analysiert. Die Darstellung der Dokumentation 
und Reflexion der Praxiserfahrungen erfolgt auf Basis konkreter Arbeits-
produkte, dokumentierter Prozessabläufe und Memos (vgl. Sesink/Rein-
mann 2015, 82). Schwerpunkte sind: (a) Die Durchführung und Erfah-
rungen mit dem modularen Programm und (b) die Interessen und Per-
spektiven der teilnehmenden Lehrenden. 
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5.1 Durchführung und Erfahrungen mit dem modularen Programm 

Auf Basis des geplanten Qualifizierungskonzeptes (Kap. 3, 4) erfolgte im 
Wintersemester 2022/23 an der Universität Vechta die erste Erprobung 
der Fortbildung Das Selbststudium begleiten in Mitverantwortung des Au-
tors. In den Modulen I und II wurden die hybriden Workshops vor Be-
ginn der Veranstaltungszeit durchgeführt. Die Realisierung der hybriden 
Workshops erfolgte mit Unterstützung durch eine der Teilprojektleitun-
gen des ViBeS-Projektes.  

Für die ersten beiden Module wurden 18 Personen sowie für das dritte 
Modul 9 Personen die Anmeldung bestätigt. An den jeweiligen hybriden 
Workshops nahmen noch 9 bzw. 12 Personen teil. 53% aller Teilnehmen-
den sind dabei als wissenschaftliche Mitarbeiter:innen, 32% als Lehr-
kräfte für besondere Aufgaben sowie 16% als Professor:innen an der Uni-
versität Vechta beschäftigt. Bezogen auf die Tätigkeitszeit in der Lehre 
kann die Teilnehmendengruppe als heterogen beschrieben werden. Die 
Teilnehmenden sind zwischen weniger als zwei Jahren und mehr als 
zwanzig Jahren in der Hochschullehre tätig. Die Gruppen der jeweiligen 
Module waren gekennzeichnet durch eine Heterogenität hinsichtlich der 
Statusgruppen sowie der Tätigkeitszeit in der Hochschullehre. Damit ver-
bunden sind unterschiedliche Erfahrungen in den jeweiligen Fachdiszip-
linen hinsichtlich der Verwendung digitaler Medien zur Unterstützung 
des Selbststudiums. Ferner unterscheidet sich die zeitliche Distanz zur 
eigenen Studienerfahrung zwischen verschiedenen Teilnehmenden in-
nerhalb der Gruppen.  

Die Teilnehmenden erhielten eine Woche vor den hybriden Work-
shopterminen Orientierungsmaterialien zum jeweiligen Modul in Form 
von organisatorischen Informationen, video- und textbasierten Materia-
lien zur Auseinandersetzung mit den gewählten Themen sowie Aufga-
benstellungen zur Vorbereitung auf die synchrone Phase. Die Dokumen-
tation der Arbeitsprodukte und Zwischenergebnisse erfolgte in den jewei-
ligen Stud.IP-Studiengruppen. Zudem sollte das Wiki den Lehrenden 
eine Möglichkeit bieten, die in Vorbereitung bzw. im hybriden Workshop 
begonnen Arbeiten fortführen zu können. Die Möglichkeit, die angeleg-
ten Wiki-Seiten zur Bearbeitung zu verwenden, wurde von fünf Lehren-
den aktiv genutzt. Die Bearbeitungen der Lehrenden beschränken sich 
dabei häufig auf knappe Positionierungen zu den vorbereiteten Leitfra-
gen. Nur eine Bearbeitung erfolgte in einer über die Leitfragen hinausge-
henden Ausführlichkeit und unter Einbindung zusätzlicher Materialien. 
Reflexionsgespräche mit den teilnehmenden Lehrenden zeigten, dass die 
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Materialien zwar positiv bewertet werden. Aber ein Teil sich für nicht in-
tendierte individuelle Vorbereitungsformen außerhalb der digitalen Ler-
numgebung entschied. In anderen Fällen haben individuelle zeitliche Li-
mitationen eine Bearbeitung im Vorfeld nicht ermöglicht. Diese Erfah-
rungen mit den teilnehmenden Lehrenden zum Thema zu machen, bie-
tet dabei die Möglichkeit für authentische Reflexionsanlässe über die 
Rolle von Lernenden, Gründe für (scheinbar) fehlende Bearbeitung und 
resultierende Konsequenzen für die Planung durch die bewusste (Über-
)Forderung mit Selbstlernaufgaben und die fehlende Vorbereitung im 
Workshop. 

5.2 Reflexionen mit Metaphern zu Vorstellungen vom Selbststudium 

Durch die gewählten Methoden entstanden in den hybriden Workshops 
häufig lebhafte Diskussionen über beispielsweise die unterschiedlichen 
Interpretationen der Metaphoriken zum Selbststudium oder gegenwär-
tige Herausforderungen bei der Gestaltung. So zeigte sich, dass in den 
Gruppenarbeiten über die Diskussion der unterschiedlichen Metaphern 
ein Austausch über unterschiedliche Aspekte des Selbststudiums statt-
fand bzw. darüber, welche für die verschiedenen Lehrenden jeweils rele-
vant waren.  

Die folgenden diametralen Perspektiven zur Rolle von Lehrenden ste-
hen exemplarisch für das mit Metaphern verbundene Diskussionspoten-
zial. Die Metapher Das Selbststudium ist wie eine Expedition kann zwei As-
pekte fokussieren: (a) Selbststudium wird als Lernprozess ungewissen 
Ausgangs konzeptualisiert, welcher (b) alleine oder als Gruppe von Ler-
nenden unternommen wird. Inwiefern Lehrende bei dieser Expedition 
Lernende begleiten oder auf diese vorbereiten, wird im Rahmen der Me-
tapher nicht expliziert. Im Gegensatz können in der Metapher Das Selbst-
studium ist wie eine Schachtel Pralinen. Man weiß nie, ob und wie einem die 
Aufgabe schmeckt oder nicht Lehrende als aktiv Handelnde verstanden wer-
den, welche das Selbststudium durch die Gestaltung von unterschiedli-
chen Aufgaben vorbereiten und strukturieren. Der Pralinienvergleich legt 
die Lesart nahe, dass im Selbststudium den Studierenden eine begrenzte 
Schachtel/ Sammlung von Aufgaben angeboten werden und sich Studie-
rende durch diese unterschiedlichen Pralinen/ Aufgaben probieren müs-
sen. Gemeinsam ist diesen Formulierungen jedoch, dass sie aus der Per-
spektive von Studierenden formuliert wurden. 

Inwiefern die formulierten Gruppenmetaphern Objektivationen indi-
vidueller oder kollektiver Vorstellungen darstellen oder als defensive 
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Lernhandlungen nur eine Form von Aufgabenbewältigung markieren, 
soll an dieser Stelle forschungsmethodisch nicht weiter ausgeführt wer-
den. Vielmehr soll der exemplarische Vergleich zweier unterschiedlicher 
Metaphern verdeutlichen, welches Diskussionspotenzial sich durch die 
Formulierung von Metaphern eröffnet und welche potenziellen Reflexi-
onsanlässe sich durch Fragen an das Material (z.B. Welche Gestaltungs-
möglichkeiten haben die Lernenden?) ergeben. 

6 Erste Schlussfolgerungen und Ausblick 

Für diejenigen, die Qualifizierungen planen und durchführen, stellt sich 
immer wieder die herausfordernde Frage, wie ein auf Reflexion und Ent-
wicklung abzielendes didaktisches Setting gestaltet und umgesetzt wer-
den kann. Das hier vorgestellte und theoretisch begründete medien- und 
hochschuldidaktischen Fortbildungskonzept Das Selbststudium begleiten 
zur Förderung der Kooperation und Kollaboration von Studierenden mit 
Hilfe digitaler Medien im Selbststudium stellt in Betrachtung seiner ein-
zelnen Elemente wohl keinen didaktischen Innovationsschub dar, zeigt 
aber in seiner Zusammenstellung eine Möglichkeit auf, wie an einer klei-
nen Universität ohne eine zentrale hochschuldidaktische Einrichtung, 
wie die Universität Vechta, eine lernförderliche analoge und digitale Ler-
numgebung für kompetenzentwickelnde Lernprozesse für Lehrende ge-
schaffen werden kann. Die, versucht die Entwicklung digitaler Lehr-Lern-
Kultur anzuregen und zu begleiten. Diese Perspektive basiert auf einem 
Verständnis von hochschuldidaktischer Qualifizierung, die durch die Ei-
genlogik der Subjekte und nicht durch die Vermittlungslogik didaktischer 
Planung bestimmt ist (vgl. Schüßler 2008, 3). 
Vor dem Hintergrund der durch die dynamischen Entwicklungen in ei-
ner „Kultur der Digitalität“ (Stadler 2016) notwendigen, grundlegenden 
institutionellen Veränderungsprozesse, werden jedoch auch Limitatio-
nen von Reflexions- und Qualifizierungsangeboten zur Weiterentwick-
lung von Hochschullehre durch Lehrende deutlich. Die geschilderten Er-
fahrungen von teilnehmenden Lehrenden haben gezeigt, dass die Ent-
wicklung von digitalen Lehr-Lern-Kulturen nicht nur durch das individu-
elle Engagement einzelner Lehrender bewerkstelligt werden kann, son-
dern auch eine notwendige Voraussetzung für die Weiterentwicklung der 
Lehrpraxis die Klärung rechtlicher und struktureller Rahmenbedingung 
ist, die die Kollaboration von der partizipativen Veranstaltungsplanung 
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mit Studierenden über die Aktivierung kooperativen Lernens im Selbst-
studium bis hin zur kollaborativen Modulabschlussprüfung umzusetzen 
erlauben. Um Studierende auf zukünftige wissenschaftliche und gesell-
schaftliche Anforderungen vorzubereiten, sollten auch Curricula überar-
beitet (Gilch et al. 2021), rechtliche Fragestellungen zur Prüfungspraxis 
(Wissenschaftsrat 2022) und zur Anrechenbarkeit von Lehrentwicklungs-
aktivitäten auf das Lehrdeputat (Gilch et al. 2019; Wissenschaftsrat 2022) 
geklärt werden. Hochschuldidaktische Angebote können hier aber gute 
Reflexions- und Diskussionsräume sein, um mit Abstand auf Handlungs-
problematiken zu schauen und eine gemeinsame, aktive Gestaltung der 
Zukunft der Hochschullehre anzustoßen (vgl. Schüßler 2008, 16f). Für 
dieses Entwicklungsprojekt bedeutet dies nach Abschluss der ersten Er-
probung zu prüfen, ob die Fortbildung tatsächlich zur weiteren Zusam-
menarbeit anregt sowie grundsätzlich die Perspektiven der Teilnehmen-
den zur Überarbeitung des Qualifizierungskonzeptes zu berücksichtigen. 
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